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Neurowissenschaftliıche Herausforderungen dıe
Religionspädagogik
Neurowı1ssenschaften und Relıgionspädagogik Sınd keıine Wiıssenschaften, die eine be-
sonders hohe zuelnander aben: SCHAUSO wenig gılt dıes für das erha|
zwıischen den NeurowIssenschaften und der Theologıe allgemeın. Es stellt sıch daher
die Frage, ob zwıschen dem neurowıissenschaftlıchen und dem theologischen/relig10ns-
pädagogıschen 15 'aC keine Berü gspunkte bestehen oder ob sıch eılde
Seıten doch eIWas Interessantes aben Ich denke, dies vorwegzunehmen,
dass sowohl dıe Theologıe Allgemeinen als auch dıe Relıgionspädagogıik Spezıiel-
len den Herausforderungen, die sıch aus neurowıissenschaftlıchen Befunden SIE
ergeben Önnen, nıcht vorbeikommen. /Zumiindest kann dıie theologische Seılite ihre Au-
BCH nıcht VOT der neurow1issenschaftlıchen verschließen: ob CS auch andersherum gılt,
steht auf einem anderen Blatt och ist schauen, WOTIN und für WE dıe Jewel-
1gen Herausforderungen bestehen.
Welche Relevanz aben dıe Neurowı1issenschaften über den akademisch-relig1onspäd-
agogischen Diıiskurs hınaus für rel1g10nspädagogıische Praxıs  er, 7 B den SCAHUullschen
Religionsunterricht? Sicherlich SInd SIe nıcht relevant dem Sınne, dass neurowIlssen-
schaftlıche Ihemen dırekter egenstan Religi0onsunterricht waren Dennoch Oonnen

bereıts (Girundschulalter Fragen der Schüler/innen auftauchen, enen die Funk-
t1onswelse des Gehirns und eren ONSEqueENZ ür das Bıld VO enschen infrage STE-
hen Dann 1St CS für die Lehrkräfte e1C| Grundzügen über diese Thematık 1N-
formiert seIN und auch ETW einschätzen können, Was die Hırnforschung erklä-
ICNn kann und dıe TrTeNzen ihrer Erklärungskraft liegen. Über diese iche Fra-
gestellung hinaus ist dıe Relıgionspädagogik aber auch metihodischer Hınsıcht Uurc
die NeurowIissenschaft herausgefordert, ICUTE den Versuch, die Ergebnisse der
Hırnforschung auch für dıe Pädagogık chtbar machen. Entsprechend hat sıch e1IN
NCUEC Dıszıplın herausgebildet, dıe Neurodidaktıik, die die Erkenntnisse der
Hırnforschung dıie Reflexion dıdaktıscher TOZESSE einbeziehen will * Da CS der Reli1-
gionspädagogik dıie Reflex1ion relıg1öser und Lernprozesse geht, Ist dıe Be-
hauptung der genannten Neurodıidaktıik, dass be1l der Gestaltung VON und Lern-
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PTOZCSSCH arau achten Ist, dass diese gehirngerecht ablaufen, für S1Ie VON Belang.
Muss siıch alsSo alles verändern der und auch der Religionsdidaktık?

Folgenden ıll ich einem ersten chrı herausstellen, WOrIn dıe Bedeutung der
modernen Neurowissenschaften 1eg und WalTUulll S1e miıttlerweıle den Status einer Leıt-
wissenschaft für sich beanspruchen können aller gebotenen Kürze (Kap [ Dann
ıll ich agen, WOrIn ıhre Herausforderungen für dıie Religionspädagogik lıegen. Diese
bestehen ZU einen inhaltlıchen agen, dıe sich dıie eologıe allgemeın und
daher auch dıe Religionspädagogik tellen (Kap Z und anderen methodi-
schen Herausforderungen, dıie sıch unter dem Stichwort der Neurodidaktık spezle‘
dıe Religionspädagogık richten (Kap
FEın welteres Feld dUus dem Kontext der NeurowtIissenschaften ist VOI arer rel1g10nsSpä-
dagogischer Relevanz, 1C. die rag nach der Willensfreiheit und dıe daraus tol-
gende pädagogische Herausforderung der Arbeıt en (Kap Der etizte Teıl
dieses Beıtrags WIrd daher dıe philosophische Debatte die Freiheit des Wiıllens auf-
nehmen;: S1IE Ist Uurc der Hirnforschung wlieder 1ICU angestoßen, da diese oft

interpretiert werden, als bewlesen S1CE e1IN durchgängıge Determiniertheıit des
menschlıchen Handelns DIe kompatibilistische Position, dıe Determinatıon und Freiheılt
als mıteinander vereinbar ansıeht, legt jedoch nahe, dass dıie Arbeiıt ıllen möglıch
und notwendig ist und auch eine Aufgabe für die Religionspädagogik darstellt

DiIe modernen Neurowissenschaften
Was alles verbirgt sich hınter dem Stichwort der °‘modernen NeurowIissenschaften’ und
WOTrIn 1eg ihre Bedeutung? nter dieser Bezeıchnung werden verschiedene Wissen-
chaften zusammengefasst, die sıch der Erforschung des (menschlichen) TNS DbZW
Nervensystems wıdmen. Als der beteiuligten Wissenschaften ist dıe Neurobiologie

dıe noch einmal In dıe Anatomie und dıie Physiologıe des Nervensystems
unterteilen ist Weıterhıin sınd dıe Neuropsychologıie und kognitive Neurowissenschaf-
ten, Neurochirurgie, Neuropathologıie, aber auch bestimmte Zweıge der Philosophıe,
der Linguistik Oder der nformatık 191008 dıe wichtigsten anzuführen
Die modernen NeurowIlssenschaften aben Omentan dıie Posıtion einer LeitwIissen-
SCHa inne, vergleichbar mıt der Posıtion, dıie ahrzehnte und unde) vorher dıe
YyS unter den (Natur) Wiıssenschaften gespielt hat zumındest wIrd ıhnen diese 'OSI1-
1075 VON ein1gen Neurowissenschaftlern und oft auch VOIl den Mediıen zugeschrieben.
Neu dieser behaupteten oder tatsächliıchen ührungsposıtion 1St, dass S1e nıcht auf
den Bereich der Naturwissenschaften eschränkt ISt, sondern für alle dıie Bereiche be-
hauptet WIrd, dıe sıch mıt dem Menschen und seinen unterschiedlichen Lebensbereichen
befassen
Das große öffentlıche Interesse den NeurowIissenschaften kommt nıcht VOoON ungefähr:
Sıe haben den letzten Jahren und FL  en 'asanter WeIlise eIN VON Be-
nden hervorgebracht und Teıl 199  are Erkenntnisse über den au und
dıe Funktionsweılise des menschlichen Gehirns zutagegefördert. Das ‘Manıfest der Hırn-
forschung’, das VON führenden Neurowissenschaftler/innen In der Zeıitschrift „Gehirn
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und Gelst“ publızıe: wurde”, außert sıch zusammenfTfassend über den aktuellen Stanı  C
der Hırnforschung und über erwartende Entwicklungen, aber auch über bıslang och
fast gal nıcht Verstandenes Verdeutlicht werden kann dies, WC) zwıschen dreı
Erkenntnisebenen unterscheı1idet, auf enen dıie Neurow1issenschaften forschen: dıe Uull-

terste ene VON Eıinzelzellen, dıe mıiıttlere ene VON kleineren und größeren Zellver-
anden und die oberste ene VON SaANZCH Hırnarealen.
Sehr erfolgreich ist die Hı  orschung auf der untersten Organısationsebene be1 der
Aufklärung der Funktion einzelner Nervenzellen Sıe kann erklären, WIE Erregung
den Nervenzellen aufgebaut, auf elektrischem Wege weitergeleıtet und auf chemıschem
Wege den ynapsen auf andere Nervenzellen übertragen wIırd Neuartıge und immer
elaboriertere Methoden ermöglıchen aDel immer detaiıllıertere Erkenntnisse.
Auch auf der obersten Organıisationsebene, derjenıgen der Hırnareale, kann dıe Hırn-
forschung ein1ges Erfolgen vorwelsen. SO EIW. ist dıe Lokalısatıon menschlıcher
unktionsbereiche bestimmten Gehirnarealen möglıch WI1IEe z B Bereıich der Sen-
sorık und Motorık, aber auch höherer kognitıver Leistungen WIEe z.B edaC  s7
Sprachverstehen und Sprachproduktion oder Handlungskontrolle und —SW  , ebenso
SInd dıe Bereiche des TNSs ekannt, dıe mıt der Emotionalıtät des Menschen
aben Moderne bıldgebende Verfahren SINd aDel sehr eIC da SI1Ee immer oONner
auflösende Bılder VO  3 In und den bel bestimmten Leıistungen aktıvlerten ealen
hefern uch Läsionsstudien aben viel Verständnıiıs des eNIrnNs beigetragen, alsSO
Forschungen Indıviduen, be1l denen eıle des Gehirns Uurc. Unfälle oder Operat1o-
NCN FEA“ ıirreversıbel geschädıgt SInd oder en
Allerdings: Auf der mıttleren Organısationsebene dıe irnforscher noch mehr
oder wenıger Dunkeln Wie das eNırn auf der ene VONl Zellverbänden funktio0-
nıert, WIE hlier Nformatıon codiert und repräsentiert Wwırd, WIEe Bedeutung entsteht,
welcher D  e das Gehirn spricht, Ist noch völlıg unbekannt CS SINd noch nıcht
einmal dıie Methoden ekannt, mıt denen dıes erforscht werden könnte Von einem
Verständniıs der Grundprinzipien des Bewusstseins oder der Subjektivıtä Ist dıe Hırn-
Oorschung noch welılt entfernt. Wıe das Gehirn wirklıch tunktioniert, WI1IsSsen WIT also
nıcht WIT wIissen noch nıcht eınmal, Wäds WITr nıcht WISsSen.

Herausforderungen dıe eologıe
WO| also die eigentliche Funktionswelse des TNS noch lange nıcht als entschlüs-
selt gelten kann, schickt sıch die Hırnforschung doch IThemen WIEe Bewusstsein und
Selbstbewusstsein, freler Wiılle und moralısche Verantwortung erforschen, die DIS-
lang Z/uständigkeıitsbereic VOoNn Philosophie und Theologıe lokalısıert Diese
Phänomene sıcherten biısher die inzıgartigkeıit des enschen und blieben für e1INı Na-
turwıissenschaftliche Erklärung tabu Miıttlerweiıle Jedoc! wIird sOowohl AUSs dem Lager
der Hırnforschung als auch AdUus naturalıstischen chtungen der Phiılosophie des Gelstes
versucht, diese spezıfisch menschlichen anomene als natürlıch Trklärbar betrachten
und ıhnen Jegliche Sonderstellung abzusprechen bıs hın der Leugnung ETW des

Das Manıfest. EIf ende Neurowissenschaftler ber egeNWal und ukunft der Hırnforschung,
Gehirn und e1s 3()-37
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frelen Wiıllens Zzugunsien eiıner durchgängigen Determinitertheıt aller uUuNsSeTICI Denk- und
ıllens: 1e16 weıtere Fragen schlıeßen sıch aAll, EIW. nach der Möglıichkeıit nstlı-
cher Intelligenz oder künstlıchen Bewusstse1ins oder ethische Fragestellungen
INEeN VOIl Möglıichkeıiten, dıe bestimmte Neurotechniken bleten (z.B hraıin doping
DbZWw hraıin enhancement als dıe Möglıichkeıt, dıe Leistungsfähigkeit des Gehimrns z.B
auf medikamentösem Weg erhöhen, Oder hraın readıng, also der Versuch.,. edan-
ken Uurc! Gehirnscans esen, auf diese Weise z.B einen Lügendetektor ent-

wickeln)
Auf jeden Fall stehen hıer Immer explizıit oder implızıt grundsätzlıche anthropologische
Fragestellungen auf der Tagesordnung. s ist völlıg klar DIie eologıe als SaNZC ist
hler herausgefordert, sıch dıe Debatten darum einzumischen, WIE WIT unls als Men-
schen verstehen wollen und sollen:; dıe Prämissen des chrıstlıchen Menschenbildes (SO-
fern VOoNn einem olchen sprechen kann) stehen ZUr Diskussion. Im Rahmen dieser
Querschni  1ttsaufgabe, dıie sich dıe SaDNZC eologıe richtet, Ssınd selbstverständliıch
auch Religionspädagog/iınnen aufgefordert, sıch relevantes neurowissenschaftlıches
Grundwıssen verschaffen und ber dessen anthropologische Impliıkationen reflek-
tıeren; den verschıiedenen Lernorten, denen Ss1e tätıg SInd, werden S1e diesen
Thematıken nıcht guten Gew1lssens ausweıchen können
uch elıg10n und Glaube selbst stehen mittlerweıle der Beobachtung der Neu-
rowissenschaften. Es o1bt einen sıch zunehmend der medialen Aufmerksamkeıt
erfreuenden Forschungsbereich, der mıt der eIWwAas unglücklichen Bezeichnung ” NeurTO-

eologlie’ belegt WIrd. DIies ist eine der vielen Kombinationsdisziplinen, dıe zurzeıt WIe
1lze aus dem oden schießen und ihre Grundwissenschaft mıt dem TallxX ‘Neuro-’
kombinieren: S1e aben adurch teıl der en Reputation, dıe den Neurowl1ssen-
chaften derzeıt entgegengebracht WIrd
Nter diıesen Diszıplınen iınden siıch anderem solche ONS WIEe Neu-

rophilosophie, EUTOE! Neuropsychoanalyse, SOa Neuroökonomıie und Neuro-

marketing und eben auch dıie Neurotheologie.“ Dieser Terminus ist des-
unzutreffend, weıl diesem Forschungsfeld nıcht eigentlichen Sıinn

Theologıe betrieben wiırd, sondern dıe biologischen Grundlagen der Relıigiosität mıt
neurowissenschaftlıchen Methoden erforscht werden;: c sınd auch melstens keıine Theo-

ogen, die sıch hıer Wort melden, sondern Neurowissenschaftler, dıe aber durchaus
relevante und interessante Befunde zutagefördern.

Vgl Hans-Ferdinand ngel, Neurotheologie. Die Neurowissenschaften auf der UC nach den

biologıschen Grundlagen menschlıcher Religlosıtät, in RpB 49/2002, 107-127; IC} Lüke, Neuro-

Theologie (jott und Relıgion als Produkt neuronaler Erregungsmuster”, In Theologıe und Glaube 95

4/2005) 423-438; Hans Goller, Erschuf (Gott das Gehirn der das ehırn Gott’”?, in Zeitschrift für
katholische Theologıe 131 3/2009) 241-2355: ders., Religiöses Frleben und Hirntätigkeit. FEıne Aus-

einandersetzung mıt der Neurotheologie, In Tobılas uüller Thomas Schmuidt Hg.) Ich denke,
1so bın ich Ich”? Das Selbst zwıschen Neurobiologie, Philosophie und Relıgi0on, Göttingen 2014
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SINd z.B dıe Studien VON Andrew Newber?2 und dem schon verstorbenen EugQe-

’Aquilit, dıe dıe Veränderungen der Hırnaktıivıtät en tiefer Meditation beIl
chrıstliıchen Nonnen und be1l sten nuklearradıologisch untersucht haben ? dıe-
SCT Untersuchung konnte ezeı1gt werden, dass der UuSs der tiefen Meditatıiıon korre-
lert mıt eiıner erhöhten Aktıvıtät Froni  Jappen, Wäas auf Ee1INt verstärkte Aufmerk-
samkeıt hınweıst: ebenso korrelert 6E mıt einer vermıinderten Aktıvıtät arıe  ap-
pCNH, Was e1INı reduzıierte ahrnehmung der räumlıchen Posıtion des eigenen KöÖrpers
anze1gt.
Studıen olcher werden populären Medien oft vollmundıg als Bewelse für dıe
Exıstenz (ottes herangezogen (weıl dıe neuronale Basıs für dıie ng (jottes 1U

ntdeckt sel), SCHAUSO aber auch als Bewelse für seINEe Nıchtex1istenz Wel 19108001 eze1gt
sel, dass Gotteser:  ng nıchts anderes als en Hırnzustand sel). Dass diese Studıen
aber zweıftfellos nıchts über dıe ExIı1istenz (Gottes9 I11USS dieser Stelle nıcht
weıter ausgeführt werden. Vıelmehr spiegeln SIE dıe eigentlich trıvıale Feststellung WI1-
der, dass auch relıg1Ööses Erleben selbstverständlich ein neuronales Korrelat hat

Neurodıidaktık als Herausforderung dıe (Relıgi1ons)Pädagogık
eben der geNannten Neurotheologıe g1bt CS eINne weıtere, 1Un spezle‘ für dıe Reli1-
g1onspädagogık relevante 1CUE 1szıplın Umfeld der NeurowıIssenschaften, nämlıch
die Neurodıidaktık Hıer scheımnt zumındest im Gegensatz ZUT eurotheologıe die
Bezeichnung als solche zutreffend se1n, geht CS doch dıe rage, WIE ernen und
Lehren gehirngerecht ablautien ollten och auch dies bedarf der eren Betrachtung.
In aller Kürze wıll ich zunächst agen Was SINd zentrale Aussagen der Neurodidaktık?

lentrale Aussagen der Neurodidaktık und hre ıll
Da das In dıe Grundlage aller geistigen Leistungen des Menschen, somıit auch des
Lernens, sel, edürfe CS eiıner umfassenden Kenntnis über die Gehimirn ablautfenden
Lernmechanısmen, Lernprozesse optimal estalten können Da EIW. den CIS-
ten dre1 Lebens]  en besonders viele synaptische Verknüpfungen zwıschen den (Ge-
Imzellen gebildet werden, sSe1 diese 4Sse eIN! der wichtigsten In der Hırnentwicklung.
Daher sSe1 CS besonders wichtig, dass Nder schon diesem irühen er geförde
werden und viel egung erhalten. In diesem er lernten S1e besonders schnell und
Wäas diesem er versaäumt werde, 1eHe sıch späater z nıcht oder 91008 schwer nach-
olen Was Hänschen nıcht lernt, lernt Hans nımmermehr") Das ehırn, besonders
das INndlıche Gehirn, könne S nıcht anders, als 12 ernen, weshalb CS wichtig
sel, den Ndern IN anregungsreiche Umgebung präsentieren. Da kognitive Pro-

nıcht unabhängı1g VON den S1e begleitenden Emotionen SInd, die e1IN! Funktion des
Iımbischen Systems darstellen, sEe1 e1IN! angstfreie und vielmehr lustbetonte Lernumge-
bung unabdıngbar und en handlungsorientierter und methodenpluraler Unterricht
treben Außerdem SEe1 bel der Präsentation der Lernstoffe arauı achten, dass
bereits vorhandene Verschaltungen angeknüpft und Wissen /usammenhängen darge-
stellt werde, dıe kortikale Vernetzung erleichtern.
Vgl Andrew ewberg Eugene D Aquiılı Vince Rause, Der gedachte Gott. Wıe Glaube

Gehirn entste! München 2003
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Diese Annahmen der genannten Neurodidaktıik., denen noch welıtere inzugefügt
werden könnten, aben aber auch zahlreiche ıtıken hervorgerufen. SIe richten sıch
normalerweılse nıcht dıie neurowissenschaftlıchen Anteıle, dıe me1lst orre WIe-
dergegeben werden. Jedoch tauchen immer wıieder genannte Neuromythen auf, dıe
EIW: -Berı1ıc „Understandıng the braın. Towards LICW learnıng clence“
VOl 2002 identifiziert werden.® WE wichtige dieser Neuromythen SInd
(1) dıie Überschätzung der hemisphärıischen Dıifferenzen eInes ratiıonalen 1 SC-
enüber einem emotio:  -ganzheıtlıchen °rechten‘’ IM TOLZ ein1ger spezıfisch late-
ralısıerter Funktionen des TNS INUSS betont werden, dass 6S massıve Verbindungen
zwıschen den beiden Hemisphären o1bt und e1de be]l den me1lsten Funktionen CI
sammenarbeıten:
(2) dıe Überschätzung genannter krıtischer Perioden der Hirnentwicklung, deren
Missachtung irreversıblen Verlust der Möglıchkeıit, bestimmte kognitive Fähigke1-
ten erwerben, führe FEher sollte I11an VON sensitiven Perioden sprechen, denn meIlst
ist der Erwerb der Jewelligen Fähigkeiten auch einem späteren er möglıch, auch
WC] GT dann vielleicht nıcht mehr schnell vonstattengeht.
Der entscheidende Kritikpunkt den neurodi  ischen Vorschlägen ist auch nıcht,
dass S1e melst X nıchts Neues formulıeren, sondern EIW. AUuUs der Reformpädagogık
lange bekannt SInd. egentell: Wenn CS gelänge, pädagogische Maxımen UrC| dıe
Erhellung ihrer neuronalen Basıs untermauern, könnte Geltungs- und urch-
setzungsanspruch fundıierter begründet und auch en wichtiger rkenntnisgewınn bean-
sprucht werden. Entscheidend ist jedoch dıe rage, ob CS überhaupt möglıch Ist, der
eben kurz ski771erten Form didaktische Schlussfolgerungen AUSs den neurowIissenschaft-
lıchen Befunden ziehen. Dass dıie Hırnforschung interessante Einsichten In dıe NCU-

ronalen Mechanısmen asaler TNvorgange bietet, soll nıcht bestrıtten werden Prob-
lematısch ist CS aber, WC) AuUus diesen Befunden ITE ONSeEqQueNZEN für dıe Ge-
staltung SCHUullscher oder außerschulischer rnumgebungen ableıten ll DiIie externe
alıdı) der Ergebnisse, dıe aus Laborexperimenten SCWONNCH wiırd, ist viel ger1ng,

SI auf konkrete pädagogıische Handlungsfelder anzuwenden: In Laborexperimenten
werden dus gulen methodischen (Giründen 191008 vergleichsweıse primitıve LernVvor-
gange und artıfiızıelles Lernmaterı1al verwendet; außerdem Ist dıie äaumlıiche und zeıtlıche
uflösung der verwendeten bıldgebenden Verfahren ger1ng, dıfferenzierte Aus-

über ScChulıschen Lernstoff machen.
Um en eispiel NENNECIN Dass die Aktıvierung des Mandelkerns iIm Iımbıschen SyS-
tem UrC. Angstreize kreatıves rnen verhindert und 191008 noch ein angstliches,
Auswendiglernen zulässt, kann ZWaTlT eIN! schon VOTL über 300 Jahren der Didactica

VON ohann AMOS Comenius iındende Einsıicht unterstreichen, dass alles, Was

beım ernen Freude MaC das edaC. unterstutzt och das Wıssen darum, dass
Angst für das 1 ernen abträglich und Ee1INt angenehme tmosphäre zuträglich Ist,
hılft der Lehrperson noch nıcht, dieses Wissen auch der konkreten Sıtuation

Denn Wäas SCHAaAU bedeutet e1IN angenehme tmosphäre? Wie ist eIN! richtige
Vgl [JIsha (J0SWaAML, Neurosci1ence and Educatıon, in British Journal f Educatıonal Psychology

(1/2004) 1-14, 10f.
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Balance zwıschen Anspannung und Entspannung schaffen‘? Und was ich, WC

N ITOLZ gulen Wissens und bester Absıcht nıcht gelıngt, e1IN! angenehme Atmosphä-
assenzımmer erzeugen”? Hıer wırd dUuSs wIissenschaftstheoretischen Tunden

eutlıch, dass das Programm einer Neurodidaktık insofern iragwürdıg ISt, als dıe Hırn-
forschung (bıslang zumiındest) L1IUT Wiıssen über das Lernen ZUT Verfügung tellen kann,
nıcht jedoc über das ehren: dıe eıtung VON ehrmodellen dUuSs Lernprozessen ist
jedoch problematıisch.
olgende Jer 1U knapp enannte) wissenschaftstheoretischen Argumente können In
diesem /usammenhang angeführt werden!':

Eın und 1ese1Dbe ache kann immer AUuSs unterschiedlichen theoretischen erspekti-
VEl betrachtet werden: N der physiıkalısch-neuronalen Perspektive, der CS kau-
sale Beziıehungen zwıschen neuronalen /Zuständen geht; AQus der Perspektive der nkt10-
nalen ene, der logısche Bezıehungen zwıschen bestimmten Funktionseinheılten
tersucht werden; und dUusSs der Perspektive der intentionalen ene, auf der erst kognitive
Leistungen beschrieben werden können. Jede dıeser Ebenen braucht ihre eigenen Beg-
rıffe und hat daher eine bestimmte Autonomıie, und dıes gılt auch für den Bereich des
TNeNSsS Hırnprozesse können also nıcht 'aC| mıt Lernprozessen identifiziert WEeTI-

den, sondern INUSS erst WISsen, Wäas °Lernen’ oOder "Rechnen‘’ bedeutet, Devor diese
Konzepte mıt Hırnaktivıtäten eziehung gesetzt werden onnen

Hınzu kommt, dass kognitive Leistungen nıcht unbedingt eINs eINSs In Hırnzu-
stände übersetzbar SeIN müuüssen, sondern prinzıpiell auf vielfältige Weise auf der ene
der Hırnzustäinde realısıert werden können. Diese genannte multiple Realısiıerbarkeit
kognitiver Leıistungen bedeutet uUuNseTEM /usammenhang, dass die Aktıvıtät einer be-
stimmten Hırnregion be1l einer bestimmten kognitiven 1S nıcht en INUSS, dass
SIE auch besonders förderungswürdig WAare Dass 7 B be1 Kındern das Abzählen mıt
den ingern Hırnareale eansprucht, die be1 Erwachsenen für omplexe Rechenaufga-
ben notwendig sınd, bedeutet nıcht automatısch, dass das Fiıngerabzählen späatere Ee1IS-

In Mathematık fördert Dies musste erst Uurc entsprechende Entwicklungsstu-
dıen nachgewilesen werden

Schlıeßlich ist berücksichtigen, dass in der Schule genanntes nıchtprivilegiertes
Lernen Vordergrund steht aIsSO solche vergleichsweise Jungen ulturtechnıken WIE
Lesen, chreıben, Rechnen, für dıe keın automatısch anspringender, biologisch prädes-
tinierter TINmMOdus ZUTr Verfügung steht Hıer pIelen sozlale und Fe Kontexte
eine olle, dıe eın UrC| dıe Erforschung des Gehimrns nıcht erfasst werden
Angesichts diıeser wissenschaftstheoretischen ußangeln Ist CS nıcht 11UT nötıg, sondern
erstrebenswert, dass dıe neurowIlissenschaftliche Grundlagenforschung Uurc eine ent-
sprechende Anwendungsforschung konkretisiert und erganz! wırd, dıe VON OT-
schung und ädagog1 wırd.

Vgl AD Schuhmacher, es Neuro der was?!, ehıirn und e1S! 10/2005, /1-73: ders., Die
prinzipielle Unterbestimmtheit der Hırnforschung 1INDIIC auf dıe Gestaltung Sschulıschen Lernens,

Dieter Sturma Hg.) llosophıe und NeurowIissenschaften, Frankfurt/M 16/7-186
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Konsequenzen JÜr dıe Religionspäda2o2ik
Was edeuten diese UÜberlegungen für dıe Religionspädagogik und insbesondere dıe Re-
lıg1onsdidaktık” Grundsä:  IC gelten dıe Aussagen der allgemeınen natürlıch
auch für dıe Religionsdidaktiık ber 1St CIM spezıelle Relevanz der neurowI1issenschaft-
lıchen Erkenntnisse für relıg1Ööse Lern- und Bıldungsprozesse festzustellen” Zu dieser
Ta 10L CS noch aum Überlegungen; der WCINSCH, der sıch deutschen
prachraum zumındest aNSatzwelse damıt auseinandergesetzt hat, Ist ALD: Bergzold mıt

amberger Antrıttsvorlesung als Privatdozent.® er gılt für erzolds Überle-
SUNSCH CII iıche Krıitik WIC ür dıe allgemeınen neurodi  ischen Hınwelse: SIle
schliıeßen problematıischer eIse VO Lern- auf Lehrprozesse (und hıer VON allgeme1-
LICH Lern- auf rel1z1Öse Lehrprozesse Wäas dıe Problematık noch Thöht) ohne dass da-
MmMIıt aber überhaupt CuCcC Tkenntnisse Ooder didaktısche Impulse egeben würden
Ich verdeutliche diıes eispiel Unter dem Stichwort ‘Musterbildung
Bergzold arau dass 1nder beım Spracherwer' ıhre Muttersprache ohne explızıten
Grammatikunterricht lernen Fıne ege WIC Verben auf -1C: hılden Adas Partızıp
e  € ohne DE- MUSS nıcht als solche gelernt werden mehr noch S1e 1St den me1lsten

Muttersprachlern normalerwelse Sal nıcht bewusst Dennoch wendet SIC jeder Mutter-
sprachler ohne NaC|  en richtig DIiese ege. wıird alsSO ıimplızıt gelernt einfach
adurch dass viele Beispiele dıe dıeser e26 rolgen hört und dUuSs diıesen Beı1sple-
len dıe ege selbst Bergold folgert 1910001 daraus dass rel1g10nspädagogl-
schen Bereich das wichtig SC1I das rel1g1Ööse Muster vorgeben kann Im Religı-
onsunterricht nıcht bstrakte wichtig, sondern viele gule und IMI WIC-

derkehrende Beıispiele dıe dıe rel1g1öse Musterbildung Ördern Abgesehen avon dass
dıe Einsıcht dıe edeutung konkreter Beıispiele NUun nıcht unbedingt CIM NECUC KBr-
enn! darstellt Sagl Bergolds Anweısung WCN12 darüber WIC denn 1910801

der Beispielgebrauch Religionsunterricht aussehen sollte
ESs 1eg wıieder das leiche Problem VOL Aus C1INECM Lernprozess WIrd unberechtigt auf
das Lehrmodell geschlossen ber 6S bleibt unklar be1l welchen Inhalten und wel-
chen Lernphasen welche und WIC viele Beıspiele e1Cc) SInd oder auch C1INEC ADbs-
traktıon wichtig SCIH kann erden allen Lernbereichen implızıte Regeln gen
oder CS auch sınnvoll SC über dıe Regeln explızıt reflektieren Oder SOar
streıten?
eNSo problematısch sınd erz20lds welıltere Hınwelse SO cChlıeßt CT AUus der edeu-
wung genanniter “kritischer Fenster be1l der Sprachen!  twicklung arau dass CS auch
der relıg1ösen Entwicklung solche kriıtischen Fenster gebe dıe einmal verpasst
spater nıcht aC| wlieder öffnen könne 1eser Schluss 1ST viel undıfferenzıert
und scheımint zudem dıe Potenzıale relıg1öser N  icklung auch Erwachsenenalter

AlD: Bergold ehırn elıg10N Bıldung DIie Hirnforschungserkenntnisse und ihre rel1
g1onspädagogische edeutung relıg1öse Bıldungsprozesse RpB 4/2005 68 vgl Patrıck
Becker Wıiırklıch neu‘®? Was dıe Neurodidakt:; für Religionsunterricht und Theologiestudium bedeu-
tet 144 149

Vgl Bergold 2005 |Anm 58
10) Vgl ebd 60f
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unterschätzen. Ahnlich aC macht Bergold CS sıch, WC] GT dUus der Bedeutung VON

Emotionen für dıe Gedächtnisbildung folgert, dass rel1g1Ööses ernen ganzheıtlıch und
mıt Phantasıe erfolgen SOl oder WC') dUusSs der Tatsache., dass ahrnehmung Fın-
zelelemente eiıner gestalthaften Beziehung zusammensetZtT, ableıtet, dass relıg1öses
Lernen Beziehungsmöglıchkeıiten anbıeten col112
as azıt aus diıesen Überlegungen lautet: Bıslang fallt das Resümee AdUusSs der Begegnung
VOI Hırnforschung und Theologie/Relıgionspädagogıik sehr Adus Um valıde-
ICI Erkenntnissen elangen, WAaT! konkrete empirische Unterrichtsforschung nötıg,
dıe mıt den NeurowIissenschaften zusammenarbeıtet Fach elıgıon SCHAUSO WIE
anderen Fächern Bıslang sehe ich aber noch nıcht, dass wiırklıch interessante Anknüp-
NgZSpU: AUSs der Hırnforschung bearbeıtet worden wären, dıe rel1g10nspädagog1-
schen Kontext VON Relevanz sind Dass nıcht jeder Neuromode hinterherlaufen
INUSS, he1ißt jedoch nıcht, dass gleich das Ind mMiıt dem Bade ausgeschüttet werden und
auf den Dıalog zwıschen Religionspädagogik und Hırnforschung verzichtet werden
Onnte afür sSiınd dıe inhaltlıchen und methodischen Herausforderungen, dıe dıe Hırn-
forschung dıie eologıe und dıe Religionspädagogik tellt, wichtig

Willensfreiheıit und Religionspädagogik
ınen welteren Themenbereıch, der Kontext der Neurow1Iissenschaften diskutiert
wırd und auch für dıe Religionspädagogik VON oNner Relevanz Ist, stellt dıe Debatte
die Wiıllenstfreiheit dar Das Problem der Freiheit oder Determiniertheit menschlicher
Handlungen bzw des Wıllens Ist ein Dauerbrenner der Phılosophıe seı1ıt ihren Anfän-
SCH; seı1lt gul einem Jahrzehnt erfährt CS wıieder eIN! besondere Konjunktur, nıcht zuletzt
ausgelöst Uurc empirische aus den Neurowissenschaften, dıe die grundsätzlı-
che Determiniertheit menschliıchen Handelns belegen scheıinen.
Worıin esteht der rage der Wiıllensfreiheit dıe Herausforderung dıe Relıg10nspä-
dagogık? uch hler ist zwıschen eiıner inhaltlich-materialen und eıner auf der eta-Ebe-

lıegenden Perspektive unterscheıden:

Vgl eDd.:: 61-64
12 Vgl ebd., 64-66
13 Vgl Friedrich Hermannı 'etler Koslowskı Heg.) Der freiıe und der unfrelie Philosophische
und eologısche Perspektiven, Munchen Chrıstian Geyer Hg.) Hırnforschung und ıllens-
freiheit. ZIE Deutung der Experimente, Frankfurt/M 2004:; elmui INK Raıiner Rosen-
zweıig He Freier Wille irommer Wunsch? ehırn und Wiıllensfreıiheıit, Paderborn 2006; eert
Keıl, Wiıllensfreiheıit, Berlın New ork 2007:; nSZar Beckermann, Gehıiırn, Ich, Freiheit. Neuro-
wissenschaften und Menschenbı aderbDorn 2008; Reinhard erkel, Wiıllensfreihen und rechtliche
Schuld Eine strafrechtsphilosophıische Untersuchung, Baden-Baden 2008; ıchael Pauen Gerhard
Roth, Freıiheıit, Schuld und erantwortung. Grundzüge elıner naturalıstischen Theorie der ıllens-
ireiheit, Frankfurt/M 2008; Hardegger, Wiıllenssache DiIie Infragestellung der Wiıllensfreiheilt
durch moderne irnforschung als Herausforderung Theologıe und Ethık, erln 2009; enr
Walter, Neurophilosophie der Wiıllensfreiheill Von lıbertarıschen Ilusionen Konzept natürlicher
Autonomie, aderborn Z2009; IC Pothast, Freıiheit und erantwortung. FEıne Debatte, dıe cht
;terben 11l und uch cht terben kann, TaZ TeaAs ein, SICH bın frei!”
Willensfreiheit In der phiılosophischen, neurobiologiıschen und theologıschen Diskussion, Neukirchen-
Yluyn 201
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a) In inhaltlıcher Hınsıcht ware das ema ıllensfreiheıit mıt den einschlägıgen
pırıschen Befunden und phılosophiıschen Reflexionen als grundlegende Dımension der
Anthropologie wahrzunehmen. uch hıer gilt, dass Relıg1onspädagog/innen auskunfts-
fahıg SCEIN ollten be1l agen dieser rundirage menscnilicher ExIistenz, dıe S1Ie
ihren Jeweılnigen pädagogischen Kontexten unweılgerlich erreichen.

Auf der eta-  ene stellt sıch aber noch eINt zweıte, spezılellere und auch spezıfl-
ScCHher pädagogische rage Wıe lässt sıch mıiıt dem ıllen pädagogischem Kontext
arbeıten Ist CS überhaupt möglıch, den ıllen schulen? Diese rage lässt sıch 1Ur
dann sıinnvoll stellen, WC)] nıcht VON einer grundsätzliıchen Determimination des Wiıllens
d}  N WITN! Folgenden WwIrd daher knapp auf die philosophische 1skus-
SI0N der Wıllensfreiher eingegangen auch ein1ge sehr kurze Hınweilse Aufgabe
(a) geben und eIN Posıtion umre1ıßen, die dıe sinnvolle Auseimandersetzung mıt
Aufgabe ermöglıcht; ein1ge weniıge Ausführungen Notwendigkeıt der Wıllensar-
beıt sollen sıch anschlıeßen.
4_ 1 Das Problem der Willensfreihelt
DIie Debatte dıie Wıllensfreiheit 1st UrC| e1IN Reihe VoNn empIrIschen Befunden aus
den Neurowı1issenschaften und der Psychologıe IICU entTac. worden, dıe hler 1UT kurso-
risch werden können‘*: SO g1bt ( Studıen, dıe die unbewusste Inıtnerung VOoON

Handlungen demonstrieren (z.B die berühmten Studien VON BenjJamıin Libet‘”); andere
welsen den Einfluss unbewusster Reıze auf Entscheidungen DZW Handlungen

nach (Zz.B Studien ZABER Hypnose Oder klassıschen Konditionierung) Oder zeigen eINe
Diıssoziation zwıschen dem Gefühl der Urheberschaft und der tatsächlıchen Urheber-
ScChHha einer Handlung Oder eiıner ahrnehmung (eim z B 1Im Rahmen schizophrener
Störungen auiftretendes, aber in bestimmten experımentellen Settings auch bel gesunden
TODAnden induzlıerbares änomen). Grundsätzlich Ist der kognitiven Psychologıie
eIN! SkepsI1s gegenüber der Introspektion verbreıtet, da zahlreiche Studien belegen, dass
Versuchspersonen über eigene mentale Prozesse oft nıcht 1de uskunft geben kÖön-
NCN

Der phiılosophische ‚ugang ragl empirısche Ergebnisse WIeE dıe genannten quası
intentional In sıch: dıe Notwendigkeıt dieses /ugangs ergıbt sıch daraus, dass dıe empI-
riıschen Daten ihre Deutung nıcht In sıch tragen, sondern einen begrifflichen, nıcht-em-
pirıschen Kern enthalten, der das phiılosophische Problem ausmacht. Eın olches phılo-
sophısches Problem CHNSCICH Siınn geht nıcht ohne einen Rest auf und hat keine klare
Lösung (eim Problem der (theoretischen) Phılosophıe Ist eradezu adurch definiert,
dass CS siıch nıcht eIN eindeutige LÖsung überführen asst; pomtiert gESALL, Ist N
nıcht lösen, sondern verstehen).

14 Vgl den ‚ppen Überblick be1l Tobias en, Der freie 1UT en Irommer Wunsch? Be-
griffliche und empirische Überlegungen Dıskussion dıe Wiıllensfreiheit, ıstıan Spieß
Hg.) Freiheit atur elıg10n. Studien Sozlalethik (FS Arno Anzenbacher), 'aderborn 2010,
29-50, 34-39
15 Vgl z.B BenjJamın ıbet, Unconsc1i0us cerebhral inıtlatıve and the role of CONSCIOUS 111 In volun-

actıon, The Behavıoral and Braın SCIENCES 529-539
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ıne präzıse Formulıerung des TODIemMS der Wiıllensfreiheıit, das gleichzeıtig dessen
Paradoxalıtät eutlich macht, 'asSS das Problem als en Irılemma, als eın ‚unde VOIl

drei uUuNnseIer unreflektierten Weltanschauung geme für wahr gehalten Atzen, dıe
OC nıcht miıteinander vereinbar SINd:
C1) Einige menschlıche Handlungen sınd TeE1
@2) Jle menschlichen Handlungen SIN etztlich determmnıiert UrCc! Ere1g2nisse, dıe den Handelnden
gegenüber extern und außerhalb ıhrer Ontrolle Sind.
(3) Es ist cht möglıch, AasSSs ıne 'e1e menschlıche andlung etztlich determmnılert Ist durch ET-
e1gNISSE, die den Handelnden gegenüber extern und auberha| ihrer Oontrolle SINd. 16

Satz (1) o1bt einen phänomenalen Realısmus wleder, WI1Ie überwIle-
gend und ohne welteres Problematıisieren empfunden wırd Satz (2) nımmt Ee1INt urch-
gangıge estlegung menschliıchen Handelns ÜrCc| externe etermımnıstische ausal-
geSEIZE All; dıe determıinıerenden Faktoren können z.B automatısch ablaufende NECU-

ronale TOZESSE, seINe (Gene Oder auch seiıne Erzıehung SeINn. Satz (3) scheımt 'aC
eINe Erläuterung des Begrıffs der Freiheit SeIN.
Die Paradoxalıtät des TODIEMS WwIrd schnell adurch ECUUIC dass Jede Kombinatıon
VON 7WEe] der dre1 SAatze dıie Falschheıit des eweıls drıtten implızlert Wenn CS freie
menschlıche Handlungen g1bt (1) und WC Freiheit nıcht mıt Determmination vereinbar
Ist (3) dann kann die ese VO der durchgäng1igen Determination menschliıchen Han-
eIns (2) nıicht orre. Se1IN. Wenn umgekehrt dıe ese VONl der durchgängigen eter-
mıinatıon menschlichen Handelns (2) Orre Ist und WCII Freiheit nıcht mıt Determiina-
10n vereinbar ist (3), dann kann CS eıne Freiheit geben und Satz (1) I11USS SC sSeINn
ollten Jedoc. sowohl Freiheıit (D) als auch Determinatıion (2) des menschlıchen Han-
delns gleichzeıntig möglıch se1n, dann LL1USS Satz (3) falsch se1n, der dies gerade AUuSs-

chliıeßt
Die verschiedenen Standpunkte Problem der Wiıllensfreiheili lassen sıch 1Un da-
UrC| grOD schematısıeren, welchen der dre1 SÄätze Ss1e weıfeln ur 111a be1-
spielsweise NSatz (1) aufgeben, vertrate eiınen Determiniısmus, der die Wiıllens-
freiheit als US10N ansıeht. 1bt ingegen Satz (2) auf, kommt n_
teilıgen Posıtion des Ndeterminısmus oOder Libertarısmus. e1de Posiıtionen gleichen
sıch darın, dass S1e Wiıllensfreihel und Determinatıon für nıcht vereinbar SINnd und SOMIt
gleichermaßen als inkommpatıbilıstische Standpunkte bezeichnet werden können. 1bt

jedoch Satz (3) auf, vertritt einen Kompatıbilısmus, wonach Willensfreiheit
und Determminatıiıon zumiıindest bestimmten edingungen keinen Wıderspruch
darstellen mMussen
Betrachtet Ian die dre1 ide  ischen Posıtionen, wiıird eutlic dass eıne VON 1N-
1UCH unproblematisch Ist Oder sıch keinen Eınwänden ausgesetzt <ähe !’ Für den Inde-
terminisSsmus pricht dessen klare subjektive Evıdenz: dies stellt allerdings 1Ur en
schwaches gumen dar, insofern e1IN! möglıche Determination nıcht UNseTCEIN Be-
wusstsein verankert SeEIN INUSS Ebenso SETIZT uUuNnseTIe Praxıs moralıschen Urteilens die
16 Godehard Brüntrup, Der metaphysısche Begrıff der Wıllensfreiheit und das Transferprinzıp des
Keine-Wahl-Habens, In (Constanze Peres ırk Greimann Hg.) ahrheit en Aus-
einandersetzungen mıt Metaphysık, Hıldesheim 2000, 102-1 19, 1021.
| / Vgl ıne ausführlichere Darstellung be1 en 2010 |Anm 14], 47 -48
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Willensfreiheit VOTauUSs Lob oder ade machen 191008 Sınn WCL dem e10Dtien oder Ge-
tadelten auch erantwortung SCINC aten zugeschrieben werden kann) Was dıe
praktısche Irrelevanz eventuellen Determmismus demonstriert nıcht aber dessen
theoretische schne1l DIe konsequent vertretene indetermımnıstische ese aller-
dıngs C1INCIMN Selbstwıderspruch Absolut e1e UuUrc. nıchts etermımnıert! Handlun-
SCH könnten nıcht mehr VOIl zufälligen Handlungen unterschiıeden werden denn WIC

kann ich selbst och Autor Handlung SC  z WC1NN LNC1IC Handlung Uurc FE  S Sal
nıchts determmniert wird? DIe Selbstverursachun des CISCHCH ıllens kann SOMIL L1UT

widersprüchlich edacht werden
DIe Gegenposıtion des Determumismus hıngegen kann auf den IMMENSCH Erfolg des
Kausalprınzıps Nıchts 1St und nıchts geschıie ohne hinreichende rsache ) und dıe
Grundannahme der klassıschen YyS den methodologischen Physı  1SMUS (dıe An-

dass der Bereich des Physıschen kausal geschlossen 1St) VerwWweISCH uch das
probabilistische Kausalıtätsmodel der Quantenmechanık steht dem nıcht 11SO-

fern N ZWarTl echte Zufälle rlaubt aber keıine Wiıllenstfreihen begründen kann Es be-
STe aber Selbstwiderspruch zwıschen Satz und Setzung des Determiniısmus Der
etermmnıs kann EsEe nıcht MIL dem Anspruch der ahrheıt vertreten da der
Begrıff der ahrheıt angebbare ründe VOraussetzt Das Konzept des Grundes ımplı-
ZIeTrT ahber dıe Ex1istenz VON Freiheıit insofern das Wiıssen aufgrund VON Gründen auf
CISCHNCI freiıer FEinsıcht beruht SONST WAarTre CS nıcht VON der bloß zurfällig richtigen
Meınung unterscheiden
DIe der aktuellen Debatte häufigsten vertretene und auch hlıer geteilte Osılı1on ISt
dıe des Kompatibilismus wonach Freiheıit und Determmnatıon sıch nıcht gegense1l1g dUuSs-

schlıeßen DIies INAas nächst einmal kontramtultiv erscheinen In C1INeT Perspekti-
vendualısmus 1ST dieser Osıtı1ıon zufolge unterschieden zwıschen der neuronalen
ene auf der C1INC durchgängige Determmatıon UrC. Ursachen besteht und der PCL-
sonalen ene auf der rTunde Argumente und 7wecke relevant werden Der OMpa-
tibılıstische Freiheitsbegriff INı SOMIL keın ahbsoluter sondern CIMn edingter diese SCANWA-
chere Konzeption VON Freıiheıit verlangt dıe edingunge des ers handeln könnens
NIC: elıebig, sondern estimmten Bedingungen) der Urheberschaft NIC
Sinne ahbsoluter Autonomie sondern als Selbstbestimmung und der Freıiheıit VOIN auße-
IC  Z und /Zwang TEe1N handele ich also dann, WC ich keinen außeren oder

/wängen unterliege, sondern UÜbereinstimmung mıt personalen
Merkmalen (meinen UÜberzeugungen, Charaktereigenschaften und C1INECIIN Inten-
tıonen) eie uch WC] diese Merkmale selbst wieder auftf der neuronalen oder SC
netischen ene determmniert SC}  z kann ich miıch doch auf der personalen
hnen gegenüber verhalten und erantwortung für 1C  = AUsSs ıhnen resultierendes
Handeln ers formuhert Freiheilt bedeutet, 95 vorgegebenen Bedingungen

18nıcht vorgegebenes Leben führen
Religionspädagogisch interessant IS neben den inhaltlıch für sprechenden Gründen

alleın dıe OS1Il10oN des Kompmpatıbiıl1ısmus Denn Determinismus und Indeterminısmus
18 Wilfried Engemann Aneı1gnung der TE1INEN EeNSKUNS und Wiıllensarbeit der Seelsorge
Wege Menschen 58 1/2006) 28 48 28
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sehen den en Hsolut all, als eIN! Alles-oder-nichts-Größe Kıne pädagogische Be-
fassung mıt der Thematık lıegt einem olchen Konzept nıcht nahe, we1ıl eIN! Arbeıt

eigenen ıllen nıcht sinnvoll erscheımt: Fur den Determmnisten g1bt CS eine Wıl-
lensfreıiheıt, für den Indeterministen Ist SIE immer SCHNON gegeben.

Willensarbeıit In einem kompatibilistischen Verständnıts VonN Freiheit
Eın kompatıibilistisches Verständnıiıs VON Freiheit sieht dıe Freiheit des ıllens nıcht als
eine absolute, sondern als E1INt abgestufte TOBHeEe Es kann mehr oder wenıger TEe1-
heıt geben Freiheit WIird also dynamısch verstanden CS rückt en Eelt- bzw Entwick-
Jungsindex den CS Freiheilt Ist ELWAS, das sıch erarbeıten kann und I11USS

dies ist dıe (relıg10ns)pädagogisch reievante These !”
Be1l der Willensarbeıt, dıe der Phılosoph Peter 1erl als dıe e1gnung des eigenen Wiıl-
lens versteht, sSınd dreı Aspekte unterscheiden: dıe Artıkulation, das Verstehen und
die Bewertung des Willens®®; dıie dre1ı Aspekte sınd nıcht unabhäng1g voneınander, SOIM-

dern edingen sıch gegenselt1g.
(1) Als Aufgabe der Wiıllensarbeln sind nächst dıe rung der eigenen WUün-
sche und dıe Artıkulation des ıllens NIire1Neln kann estehen in der Un-
gewissheıt über das, Was eigentlich ll als sınd WIT ber lang-
frıstigen ıllen aren, denn CS g1bt eıne 1re'  e7 unmıttelbare Innenschau; dıie
„sprachliche Artıkulation eInes ıllens Ist ein umwegiger Prozeß“*! und versteht sıch
nıcht VON selbst Zıiel der Arbeıt der Artıkulation des ıllens ist dıe Klarheıt über
den eigenen ıllen und dazu führen, dass Selbsttäuschungen aufgedeckt werden
FEın eispiel:Neurowissenschaftliche Herausforderungen an die Religionspädagogik  81  sehen den Willen absolut an, als eine Alles-oder-nichts-Größe. Eine pädagogische Be-  fassung mit der Thematik liegt in einem solchen Konzept nicht nahe, weil eine Arbeit  am eigenen Willen nicht sinnvoll erscheint: Für den Deterministen gibt es keine Wil-  lensfreiheit, für den Indeterministen ist sie immer schon gegeben.  4.2 Willensarbeit in einem kompatibilistischen Verständnis von Freiheit  Ein kompatibilistisches Verständnis von Freiheit sieht die Freiheit des Willens nicht als  eine absolute, sondern als eine abgestufte Größe an: Es kann mehr oder weniger Frei-  heit geben. Freiheit wird also dynamisch verstanden — es rückt ein Zeit- bzw. Entwick-  Jungsindex in den Blick: Freiheit ist etwas, das man sich erarbeiten kann und muss -  dies ist die (religions)pädagogisch relevante These.'”  Bei der Willensarbeit, die der Philosoph Peter Bieri als die Aneignung des eigenen Wil-  lens versteht, sind drei Aspekte zu unterscheiden: die Artikulation, das Verstehen und  die Bewertung des Willens”®; die drei Aspekte sind nicht unabhängig voneinander, Son-  dern bedingen sich gegenseitig.  (1)_ Als erste Aufgabe in der Willensarbeit sind zunächst die Klärung der eigenen Wün-  sche und die Artikulation des Willens zu nennen. Unfreiheit kann bestehen in der Un-  gewissheit über das, was man eigentlich will. Oftmals sind wir uns über unseren lang-  fristigen Willen im Unklaren, denn es gibt keine direkte, unmittelbare Innenschau; die  „sprachliche Artikulation eines Willens ist ein umwegiger Prozeß“?! und versteht sich  nicht von selbst. Ziel der Arbeit an der Artikulation des Willens ist die Klarheit über  den eigenen Willen und kann dazu führen, dass Selbsttäuschungen aufgedeckt werden.  Ein Beispiel: „... ich lüge mir vor, daß ich jemand bin, der sein Leben im Verborgenen leben will,  um weniger unter dem ausbleibenden Erfolg zu leiden. Und wenn ich die Kinder wegschicke, um  vor ihnen Ruhe zu haben, so mag ich mir das als den Wunsch zurechtlegen, ihnen frühzeitig zur  Selbständigkeit zu verhelfen. Solche Schönfärbereien, die ich vor mir selbst inszeniere, können ein  Kerker sein. Denn indem sie die wahren Wünsche vor mir selbst verbergen, rauben sie mir die  Chance, mich damit auseinanderzusetzen und zu einem realistischen Selbstbild zu gelangen, wie es  «22  für Freiheit Voraussetzung ist.  ” Die Notwendigkeit der Willensarbeit lässt sich plausibilisieren durch das weit verbreitete determi-  nistische Missverständnis von Ergebnissen der Hirnforschung, aber auch durch sozialpsychologische  Diagnosen wie die von Alain Ehrenberg, der das ‘erschöpfte Selbst’ und damit depressive Erkran-  kungen als typisch für die Gegenwart ansieht. Während das 20. Jahrhundert stark von neurotischen  Störungen gekennzeichnet war, die dem Konflikt zwischen gesellschaftlichen Zwängen und individu-  ellen Wünschen geschuldet waren, ist die Gegenwart stärker von der ‘Krankheit der Freiheit’, der  Depression, geprägt. Sie kann als Ermüdung vom ständigen Man-selbst-sein-Sollen, vom Unter-  Beweis-Stellen der eigenen Autonomie und von der Notwendigkeit der perfekten Selbstinszenierung  interpretiert werden; vgl. ders., Das erschöpfte Selbst. Depression und Gesellschaft in der Gegen-  wart, Frankfurt/M. 2004 (frz. Originaltitel: La Fatigue d’&tre soi).  ® Vgl. Peter Bieri, Das Handwerk der Freiheit. Über die Entdeckung des eigenen Willens, Frank-  furt/M. 2003, bes. 381-415; vgl. a. Engemann 2006 [Anm. 18] sowie ders., Die praktisch-  philosophische Dimension der Seelsorge, in: ders. (Hg.), Handbuch der Seelsorge. Grundlagen und  Profile, Leipzig 2007, 308-322.  ”' Bieri 2003 [Anm. 20], 385.  %/ Ebd., 388.ich lüge VOL, ich jeman bın, der SeINn 1 eben Verborgenen eben will,

wenıger un! dem ausbleıibenden Erfolg leiden. Und WC] ich die Kınder wegschicke, Ul

VOT ihnen Ruhe aben, INa ich IMIr das als den Wunsch zurechtiegen, nen frühzeıtig
Selbständigkeıt verhelfen Solche Chönfärbereıen, die ich VOL selbhst inszenıere, können eın
Kerker sSeIN. Denn indem S1e dıie wahren Wünsche VOIL MIr selbst verbergen, rauben SIE dıe
Chance, miıch damıt auselnanderzusetzen und ınem realıstischen Selbstbild gelangen, WIEe

CDfür Freıiheıt V oraussetzung Ist.

19 Die Notwendigkeit der Wiıllensarbeıit 4aSsSs sıch plausıbilısıeren durch das weıt verbreıtete determ1-
nıstische Missverständnis VOIl Ergebnissen der Hırnforschung, ber uch UrC| sozlalpsychologische
Dıagnosen WIE dıe VOIl an Ehrenberg, der das ‘erschöpfte Selbst’ und damıt depressive Tkran-
kungen als 1SC| dıe Gegenwart ansıeht. en das Jahrhundert stark VOI neurotischen
Störungen gekennzeıichnet Wäl, dıe dem onflıkt zwıischen gesellschaftlıchen /wängen und indıvıdu-
en Wünschen geschuldet WAalIcCll, ist dıe Gegenwart er VOl der E1 der Freıheıt', der
Depression, geprägt SIie als Ermüdung VOomm ständıgen Man-selbst-sein-Sollen, VOIN nter-
Beweis-Stellen der eigenen Autonomie und VOIl der Notwendigkeıt der perfekten Selbstinszenierung
interpretiert werden: vgl ders. , Das erschöpfte Selbst. Depression und Gesellschaft in der egen-
WAaTLT, Frankfurt/M 2004 (Irz Orıiginaltıtel: La Fatıgue d’etre Sso1)
20 Vgl eter Bıeri, Das Handwerk der Freıiheit Über dıe Entdeckung des e1genen ıllens, Frank-
1t/M 2003, bes 381-415; vgl Engemann 2006 18] SOWIE ders. , DIie praktisch-
phılosophische imens1io0n der Seelsorge, In ers Hg.) Handbuch der Seelsorge. Grundlagen und
Profile Leıipzig 2007, 308-322

Bieri 2003 20], 385
22 Ebd., 388



1LSen

Worte sınd nıcht das einz1ıge Medium der Artıkulation eINESs ıllens, auch Bılder oder
Taume OnNnNnen dabe1 helfen, den eigenen Wünschen Kontur verleıihen. DIe Artıku-
latıon des ıllens kann dazu verhelfen, dass dıe eigene Zeıterfahrung 1616 gewInnt,
dass die Gegenwart als Teıl VON CLWAS, das dUus der ergangenheıt kommt und sıch
die Zukunft erstreckt, erlebt wıird
Fın e1ispie für dıe Arbeıt der Artıkulation des ıllens kann auch das eDeE| 23  SEIN
ıchael ESSMANN deutet CS als Erziıehung des Wunsches nıcht Sinne eiıner UÜber-
Ich-Kontrolle 1C. darf 191008 begrenzt, vernünftig und malivoll wünschen!‘), sondern
indem GI: das eDE' als DYIMArY speech versteht, als Uunll- und vVvorbewusstes enken, WIE
s ETW In Phantasıen oder (Tag) Iräumen Ausdruck kommt Es ist wichtig, dıe
eigenen Wunsche und Phantasıen e DE wahrzunehmen und zuzulassen, denn SIE
zeigen eIWwas VONN UNnseIcCcI Ambivalenz und Schattenseıiten. SIE verwelsen aber
auch nach VOINC, Ee1INt unabgegoltene Zukunft DIe ahrnehmung unNseIer eigenen
Bılder und Wüuünsche stellt auch eIN! Dıstanz ihnen her, sodass S1E nıcht mehr über

verfügen. udem en WIT In der 1eTfe der Selbstbegegnung als bedürftig
und Ver|
(2) Eın zwelıter Spe der Wiıllensarbeit esteht der Interpretation der Wünsche und
dem Verständnıis des Wıllens Denn die NIreıNneln eINes Wıllens kann auch darın beste-
hen, dass der eigene einem iIremd erscheınt, weıl Sß sıch dem Verständnis wıder-
SELZT, EIW. weıl en UNSC| seinem Gehalt nach nıcht sonstigen Wunschprofi

und e1IN Interpretation erfordert. Miıt einem iremden en Ist jedoch nıcht das
Phänomen des überraschenden Wiıllens gemeınt, WC also mıt einem Mal eın
gelıngt, auf den Z nıcht mehr en gewagt hat Vıelmehr kann dıie Interpre-
tatıon des ens dazu führen, dass auf bıslang unentdeckte Wünsche stÖößt oder

entdeckt, dass ein ılle einen anderen hat als bısher ANSCHOMNMUNCN. Wiıchtig
ist auch der Hınwels, dass Wunsche sıch verwandeln und verschieben Önnen, und
ZW: meılst VO Schwierigen Eınfacheren, VOIN einem kostspieligeren hın einem
mıt wen1ger ufwanı erreichbaren Ziel
(3) Eıne etzte Dimension der Wiıllensarbel Jeg] der Bewertung der Wünsche und
der Bejahung des Wıillens SO kann en abgelehnter als unfre1ı und fremd ersche!1l-
NCN} ein freler ingegen Ist eıner, mıt dem ich mich identifizieren kann Zur den-
kenden und verstehenden 11US$S also auch noch eIN! bewertende, eine urteilende instel-
lung hinsıchtlich me1lnes ıllens hınzukommen Dies kann in einer eher oberflächlichen
Weılse geschehen, WCIIN ich miıch irage, welche meılner unsche funktional ogünstig
Oder ungünst1ig SINnd (SO z.B kann Meın unsch, viel mıt mMIr alleın se1n, ungünstig
SeEIN einer Welt, der Imagepflege wichtig ISt) Tiefergehend WAaTl! dıe rage, wel-
chen ıllen iıch haben möchte, welcher melınem Selbstbild entspricht, unabhäng1g
davon, ob CT mir nützt.
aDel ist CS wichtig sehen, dass das Selbstbild nıcht unbedingt eIwas Fixes se1In
INUSS, sondern sich unterschiedliche chtungen entwickeln kann ESs ist auch MOÖS-
lıch, dass sıch Selbstbilder verändern und entwıckeln dem Einfluss VON Wun-
27 Vgl iıchael Klessmann, Das e DE als Erziehung des Wunsches Fıne rel1g10nS- und pastoralpsy-
chologische Perspektive, In Pastoraltheologıe F3-:82



Neurowitssenschaftliche Herausforderungen dıe Religionspädagogik
schen, die nıcht MIr PaSSCH. SO kann CS geschehen, dass ich angesichts eINes hartnä-
ckıgen, nıcht melInem Selbstbild entsprechenden Wiıllens resignIiere und meın Selbstbild
verändere (wenn ich z.B VON MIr dachte, großzügig und nachsıchtig se1n, dann aber
merke, dass CS viele Uunsche mMIr o1bt, dıe miıch als kleinlich und nachtragen Z7e1-
gen):; eiINne andere usprägung einer Selbstbildveränderung könnte der Revolte
dıe innere Zensur, einen bıslang verbotenen ıllen bestehen (wenn ich miıch bıslang als
faıren und bescheiıdenen Menschen esehen habe, 1Un aber teststelle, dass ich auch
einmal 191008 miıch enken oOder über dıe Stränge schlagen WL
Willensarbeıt erscheımt Ssomıt ‚usammenspiel der dreı1 Aspekte der Artıkulation, der
Interpretation und der Bewertung des Wıllens als eIN! kontinulerliche Aufgabe dıe
Freıiheıit des Wıllens kann erarbeıtet und SCWONNCH, aber auch wleder verloren werden.

Aufgaben der Religionspäda2o2ik
Was bedeuten dıe Aus  gen Wiıllensarbeit tfür dıe Relıgionspädagogik” SIıe wırd
sıch dieser IThematık nıcht entziehen können, da SIE einen ndamentalen Bereich der
Anthropologıie etr1fft Wichtig WAaT| 6S daher zunächst, für dıe 1 hematık der Wiıllens-
arbeıt sensıbiliısıeren und sıch einen TeNn 55  Schlel VO enken- und
ollen-Müssen624 stellen, der elner populärwıssenschaftlichen Interpretation VOoNnl
Befunden der Hırnforschung für Bauchentscheidungen STAl rationaler Entscheidungs-
strategıen plädıiert Aufgabe VON Relıg1onspädagog/innen sollte dıie Ermutigung ZUT und
dıe Begleitung be1 der Wiıllensarbeıit und ebenso dıe chulung VON gee1gneten ultiplı-
kator/innen se1n, ohne aDel dıe grenzung therapeutischen Bereıich überse-
hen Wiıchtig Ist aber gerade reliıg1onspädagogischen Feld dıe Herstellung eines SOZI-
alen Kontexts, der dıie Ausemandersetzung mıt dem eigenen en und fördern
kannE  Insgesamt stellt die Wiıllensarbeit eIN! Querschnittsaufgabe dar, dıe bereıts Kındes-
und Jugendalter amilıie, Reliıgi0onsunterricht oder Katechese eIN pDIelen ollte:
der Chwerpu: wırd aber wohl Erwachsenenalter und entsprechend der Hr-
wachsenenbildun lıegen, denn für eINt wirklıch tiefe Wiıllensarbeii ist e1IN! gewIlsse
Stetigkeit und Lebenserfahrung vorauszusetzen “ Wiıllensarbeit kann gewIlsser Welse
als eiIne notwendige NIC aber hinreichende Bedingung für das Gelingen rel1g1öser
Lernprozesse verstanden werden Ahnlich WIE be1l der Wiıllensarbei sınd MIr Glaube
und elıg10n einerseits vorgegeben, andererseıts kann ich miıch ıhnen verhalten und
bın aufgefordert, miıch mıt ihnen auseinanderzusetzen und einem Glauben kom-
INCNH, der MIr und meınen personalen eT.  alen entspricht.

24 Engemann 2006 |1Anm LZE
25 uch hirnanatomisch DbZWw -physiologisch assı sıch zeıgen, ass der orbıtofrontale orteX, en
Gehirnareal, das mıiıt der langfrıstigen Handlungsplanung und erantwortungsübernahme assoz1iliert
Ist, TST auTtfe der selner endgültigen Struktur heranreıft; dieser Prozess kann sıch DIsS

Alter VON Jahren hinzıehen: vgl Suzana Herculano-Houzel, Kındheit ade, Gehirn und
Geist 5/2006, 45-48


